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Schon die erste Salve traf die„Sydney"tödlich
Der australisoke I r̂eurer breunenä uvterZeZavgen - Hekste Lesiürrun ^ io TvZlaoä

«ö . Brrlin,  4 . Dezember. Die Versenkung
-es modernen australischen Kreuzers „Sydney"
durch den an Bewaffnung und Geschwindigkeit
weit unterlegenen deutschen Hilfskreuzers
„Cormoran " hat in der ganzen Welt gewal¬
tiges Aufsehen erregt . Ucberall würdigt man
diese Glanzleistung ein?s deutschen Kriegs-
fa' rzeuges als Heldentat ersten Ranges.

Inzwischen sind die ersten Einzel¬
heiten  über dieses dramatische Seegefecht
bekannt geworden . Der australische Marine-
minister Curtin  gab dem Parlament be¬
kannt . dag alle Nachforschungen nach der
„Sydney " erfolglos blieben und lediglich
einige verkohlte Planken des Schiffes aufge¬
fischt wurden . Interessanter waren die Aus¬
sagen einiger , an der australischen Küste ge¬
landeter Besatzungsmitglieder des Hilfskreu¬

zers „Cormoran ". Nach ihren Schilderungen
begegneten sich die beiden Schiffe westlich der
Küste und crösfneten gleichzeitig das Feuer.
Schon die erste Salve  des deutschen
Hilfskreuzers traf  die Bviicke der „Sydney ",
zerstörte die Zcntralfenerleitnng und setzte
lebenswichtige Stellen des Schiffes in
Brand.  Aus dem „Cormoran " ivurdc im
weiteren Verlauf des Gefechtes der Maschinen-
raum getroffen und so schwer beschädigt, daß
das Schiff ausgegeben werden mußte . Die
„Sydney " verschwand brennend in
der Dunkelheit.  Ta ihre Rettungsboote
vermutlich schon durch die ersten Treffer in
Brand gerieten , konnte von Der gesamten Be¬
satzung niemand gerettet werden.

Der Untergang des Kreuzers hat in Austra¬
lien tiefe Bestürzung yervorgerufeu . In
SYdneY,  der Patenstadt des Schiffes, in der
es im Jahre 1935 auf den Namen „Lncky

sydney" -Glückliches Sydney ) getauft worden
war , wehen die Fahnen aus Halbmast . Der
Verlust trifft die Australier , die bisher schon
hohe Blntopfer für die Engländer bringen
mußten , um so härter , als sich diese Nieder¬
lage unmittelbar vor ihrer Küste ereignete.

In London  hat diese neue Unglücksbot¬
schaft wahre Wutanfälle  yervorgerufeu.
Man empfindet den Untergang der „Sydney"
nickt nur als schwere Einbuße für die bri¬
tische Fernostflotte , sondern auch als pein¬
lichen Prcstigeverlust . Der Erste Lord der
Admiralität , Alexander,  hat an den austra¬
lischen Marimminister ein Beileidstelegramm
gesandt, in dem er die „Sydney " als besonders
glänzendes Schiff mit hervorragenden Eigen¬
schaften rühmte . Er unterstreicht damit in¬
direkt die Schwere des Schlages, den die bri¬
tische Flotte mit dem Verlust der „Sydney"
einstecken mußte.

Oie Bolschewisten räumen das Gebiet von Hangö
klnPisOne rar LeselriLkiö Dieses Rsane « der « ts im OLog - LsrtisrjsLke 2si8löruln ;« atesl ^ eskekkl

Helsinki,  4 . Dezember. Das Oberkom¬
mando der fjnnischen Wehrmacht gab gegen
L:r.<w Uhr am 3. Dezember als Sonbcrmel-
dung bekannt : Wegen des nahenden Winters
und des Druckes unserer Truppen hat der
Feind die Räumung des Gebietes von Hanko
(Hangö ) begonnen . Maßnahmen zur Besetzung
des Pachtgebictes sind im Gange . Die in den
bisherigen Berichten gemeldeten Explosionen
dauern an . Das wiedergewonnene Gebiet ist
überall gründlich zerstört , miniert und mit
zahllosen Sperren versehen.

»ktLimei
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Das Gebiet von Hc ngö erstreckt sich um die
g' e.chnamige 6200 Einwohner zählende Stadt
a .i der Spitze der südlichsten Landzunge des
f.unischen Festlandes . Hangö wurde als größ¬
ter Winterhafen Finnlands von den Bolsche¬
wisten im Moskauer Zwangsfrieoen
von 1940 für 5 Millionen Finnmark aus 30
Jahre  zur Errichtung eines Marinestütz-
p nktes gepachtet.

Am 9. August 1914 wurde »der Hafen von
Hangö von den Russen, die eine deutsche Lan¬
dung befürchteten, gesprengt . Im finni-
scken Befreiungskrieg  landeten dort
am 3. April 1918 die deutschen Hilfstruppen
unter dem General Freiherr von der Goltz.
Hangö ist für Finnland bedeutsam als Aus¬
fuhrhafen  von Milcherzengnissen, Fischen,
Papier und Holz. Auch als Seebad ist Hangö
ein von den Finnen sehr geschätzter Ort.

Bon der Front an der karelischen
Landenge  wird berichtet, daß finnische Ar¬
tillerie und Granatwerfer Volltreffer in feind¬
liche Truppenlager , Befestignngsarbeitsplätze
und auf Verkehrspunkte erzielte . Auch in der
Swir -Front wurden Volltreffer auf feindliche
Widerstandsnester und Bunker erzielt . Im
Finnischen Meerbusen wurde ein Handelsfahr-
zmg durch Beschuß zum Sinken gebracht. Ein
anderes feindliches Schiff lief auf eine Mme.
Die eigenen Luftstreitkräfte haben in der Ge-

Ketl in l>»e Gönne',Li"ien
Moskau gesteht den Ernst der Lage ein

Von unserem Korrespondenten
rck. Stockholm,  4 . Dezember. Dir So-

w cts sehen sich gezwungen , bedeutende Rück¬
schläge an der Moskauer Front zuzngeben.
An „einer Stelle " sei es deutsche» Panzer¬
wagen gelungen , die sowjetischen Stellungen
zu durchbrechen. In einem anderen Gebiet
l tten die deutschen Truppen einen Keil in
die sowjetischen Linien getrieben . Die sowje-
tische Infanterie sei gezwungen worben , eine
Ortschaft zu übergeben und sich„in neue Ber-
tkidigungsstellungen " znrückzuziehen.

gend von Kronstadt einen großen Frachter
unter Beschuß genommen und in Brand ge¬
schossen. In Ostkarelien  wurden einige
Lastwagenkolonnen sowie Oelbehälter mit
Bomben belegt. Eine Stichbahn der Murman-
Bahn wurde mit Bomben belegt, wobei Voll¬
treffer mit schweren Bomben erzielt wurden.
Die Bodcnabwehr hat ein feindliches Flugzeug
abgeschossen.

BriienoMriere ols Sckmuqqler
Englands einziger „Erfolg" aus dem Balkan

v»>. Ankara , 47Dczember. Die britische Nah¬
ostarmee hat sich zwar nicht im Kamp,einsatz.
wohl aber im Banknotcnschmugget  er¬
folgreich betätigt.

Als die Tommies mit Vorschußlorbeeren
im Piräus einliesen, befand sich unter der
Ladung eines Transporters ein großer Posten
in London gedruckter Banknoten , die für die
Türkei bestimmt waren . Der Äalkanfeldzug
verhinderte die Ablieferung . Bei ihrer über¬
stürzten unfreiwilligen Wiederabreise nahmen
die Tommies diese türkischen Noten mit . Rach
einer Pause von wenigen Monaten , die offen¬

bar dazu dienen sollte, die türkischen Noten
in Vergessenheit geraten zu lassen, begannen
die britischen Soldaten nun , diese Noten im
Nahen Osten in Umlauf zu setzen.  Be¬
sonders in Syrien , wo das türkische Pfund
gern genommen wird , richteten die Tommies
mit den entwendeten türkischen Banknoten
eine ausgedehnte Schwarze Bör 'A ein. Sie
hatten dabei das Pech, daß es sich um .eine
neue Ausgabe handelte , die m der Türkei selbst
noch nicht im Verkehr war , dort also keinen
Kauf wert  besaß.

Dem britischen Oberkommando war dieser
Betrug schon länger bekannt. Da aber hohe
und höchste Offiziere an der Schiebung be¬
teiligt waren , unterblieb ein Einschreiten . Erst
jetzt, wo das Geschäft sich nicht mehr lohnt,
weil kein Mensch mehr die wertlosen Noten
nimmt , entschloß sich das britische Oberkom¬
mando, einzugreifen . Es läßt in der syrischen
Presse einen Aufruf verbreiten , in dem die
Bevölkerung vor dem Ankauf von durch bri¬
tische Soldaten verbreiteten türkischen Bank¬
noten gewarnt wird.

Infolge des neuen deutsch-türkischen Han¬
delsvertrages werden die türkischen Psund-
noten übrigens künftig in Deutschland ge¬
druckt.

Stoß in Moskaus Äerteidigungsgürtel
Decker Verlust eines Dorfes ein töcklickier LodlaS 6as H rr cker 8o *ffetuii1oii
KriszsderiotUer vr . l . » lI,»  r 8 enooek

rck. Pli . Tag für Tag stoßen die deutschen
Divisionen im Zcntralabschnitt der Front tie¬
fer in den Bcrtcidigungsgürtel Moskaus hin-
ein. Die hartnäckigen Gegenangriffe der Bol¬
schewisten, die Unbill des Wetters nnd der ver¬
zweifelte Ansturm der aus dem fernen Osten
herangeführten bolschewistischen Divisionen
haben die Situation nicht retten können.
„ Wieder liegt uns ein Flußsystcm gegen¬
über , dessen Namen jedem deutschen Soldaten,
der hier kämpfte, unvergessen bleiben wird.
Seit Tagen grollt das Artilleriefener in die¬
sem Abichnitt fast ohne Pause . Der Gegner
schießt Tag und Stacht auf unsere Stellungen.
Aber auch unsere Geschütze bleiben ihm die
Antwort nicht schuldig. Nur zu verständlich
sind die Anstrengungen der Sowjets , hier mit
allen Mitteln einen Einbruch in unsere Linien
zu erzwingen . Denn schon ist es uns gelun¬
gen, einen Brückenkopfzu bilden.  Der
Gegner weiß ans Erfahrung , was es heißt,
wenn deutsche Truppen erst einen Brücken¬
kopf haben . Dann ist auch bald der Fluß
kein Schutz mehr, dann ist auch diese Festung
bald für ihn verloren.

Aber hier an dieser Front geht eS für die
Sowjets nicht mehr nur um einen Fluß . Er
hat uns ja schon so viele überlassen
müssen. Hier geht es letztlich um seine Haupt¬
stadt, um die Metropole seines Riesenreiches,
um Moskau  selbst . Schon sind die deut¬
schen Truppen an einigen Stellen dieses Front-
tcils in ziemliche Nahe Moskaus vorMückt.
Jetzt ist jeder neue Verlust einer Bastion , sei
cs ein Dorf , eine Stadt oder ein Flußlans.
ein tödlicher Schlag  gegen das Herz der
Sowjetunion selbst. Wir stehen im Brückenkopf.
Der Gegner schießt von allen Seiten in die¬

sen Brückenkopf hinein . Er muß ihn wieder-
haben, wenn seine Stellung im ganzen Ab¬
schnitt nicht unhaltbar werden soll.

Schon haben die Kompanien des dritten
Bataillons , verstärkt , durch Panzerjägerabtei¬
lungen, in dem dichten Wald links des Brük-
kenkopses, Boden gewonnen und bedrohen den
Lauf des Flusses in größerer Ausdehnung.
Immer wieder läuft der Gegner
gegen uns  an . Infanterie , aus Fernost
herbeigeholt , unterstützt von schweren Pan¬
zern , greift an , mal hier , mal dort , um eine
schwache Stelle in unserer Linie zu finden,
die einen Durchbruch ermöglicht. Der Gegner
weiß, wenn es ihm gelingt , ist nicht nur unser
Brückenkopf in Gefahr , auch die wichtige Roll¬
bahn, die sich in unmittelbarer Nähe am Wald¬
rand hinzieht , ist unterbrochen.

Aber das wissen auch unsere Infanteristen,
nufere Panzerjäger , die hier seit Tagen in den
Erdlöchern hocken> bereit , jeden Angriff des
zähen nnd bis zum letzten entschlossenen Geg¬
ners abzuwehrcn . 13 Panzer hat der Gegner
erst gestern im deutschen Feuer lassen müssen.

Angriff auf Angriff brandet gegen unsere
Linien . Einmal hier , einmal dort . Fast täglich
startet der Gegner Tiefflieger - und Bomben¬
angriffe nnd dennoch wird der Brül¬
len kopfgehalten.

Aviso»paramaltâgesunken
Weiterer schwerer Verlust für Australien
Berlin , 3. Dezember. Mit der Versenkung

des australischen Kreuzers „Sydney " wird
auch zugleich die Vernichtung des australi¬
schen Avisos „Paramatta"  gemeldet.
Die vollständige Besatzung betrug 161 Mann.
Davon werden 141 Offiziere und Mannschaften
vermißte

Im Geist Ser»EmSen"
Von Lriet » 6loU » el >ex

In einem Seegefecht, das man wahrlich hel¬
denhaft neunen muß, hat der deutsche Hilfs¬
kreuzer „Cormoran ", viele tausend See¬
meilen von der Heimat , den australischen Kreu¬
zer „SYdne  y" verfenkt und dann selbst
das Ende seiner stolzen Laufbahn gefundcn.
Die Meldung des Wehrmachtsberichtes lenkt
von neuem den Blick auf die kühnen Taten,
die von deutschen Handelsstörern in über¬
seeischen Gewäß ern vollbracht werden und
von denen man ans Gründen der Geheimhal¬
tung während des Krieges nur sehr wenig
sprechen kann. Besonders »m Handelskrieg,
der von den in überkeeischenGewässern ein¬
gesetzten Kriegsschiffen gegen den eng¬
lischen Seeverkehr  geführt wird , ist die
strikte Geheimhaltung von besonderer W'ch-
tigkeit. Sic ermöglicht es den Hände s-
störern , einmal hier und einmal dort die eng¬
lische Versorgungsschiffahrt anzugreifen , die
feindliche Gegenwirkung aus sich zu ziehen
und dann wieder in aller Stille denSchanP 'atz
ihrer Tätigkeit zu wechseln. So hat es der
Kommandant des Hilfskreuzers „Cormoran ".
Fregattenkapitän Detmer,  in vorbildlicher
Weise getan und dem Feind empfindlichen
Schaden zugefügt.

Die englische Admiralität zählt eine lange
Reihe von wertvollen Handelsschiffen auf,
deren Verlust sie dem Hilfskreuzer „Cormo¬
ran " zuschreibt. An der Spitze dieser von
England verbreiteten Beutetiste des „Cormo¬
ran " steht der britische Kühldampfer „Afrie
Star " mit rund 12 000 BRT ., der zu den Hoch¬
wertigen Spezialschiffen für Lebensmittet-
transporte gehört , die für England während
des Krieges kaum ersetzbar sind. Die englischen
Frachtdampser „Carftsman " (8000 BNT .) und
„Euryluchus " (5 700 BRT .). der Motortankcr
„British Union " (6900 BRT .), der australische
Frachter „Mareeba " (3500 BRT .), der in eng¬
lischen Diensten fahrende frühere jugoslawische
Dampfer „Belebst" (4150 BRT .) und mehrere

I andere Frachtdampfer gehören weiterhin zu
j den Schiffen, die nach englischen Berichten

vom „Cormoran " im Australischen, Indischen
und Pazifischen Ozean aufgebracht worden
sind.

Dazu kommen die Auswirkungen durch die
dauernde Beunruhigung  des
feindlichen Seeverkehrs  und durch
die Bindung britischer Seestrcitkräste weit
entfernt von den Hauptkampfgebieten im Nord¬
atlantik und im Mittelm ^ r . Die Meldungen
aus der englischen und australischen Haupt¬
stadt betonen , daß zahlreiche Kriegsschiffe n :d
Flugboote ständig in den australischen Ge¬
wässern eingesetzt werden mußten , um d e
Tätigkeit der deutschen Handelsstörer , zu
denen der Hilfskreuzer „Cormoran " zählte zu
verhindern.

Diese weitreichenden Erfolge fallen den deut¬
schen Handelsstörern nicht einfach in Leu
Schoß. Ihre siegreiche Kriegführung bleiot
nicht ohne Opfer . Aber der Hilfskreuzer
„Cormoran " hat zum Schluß die glänzende
Waffentat vollbracht, einen feindlichen Kreu¬
zer zu versenken. Das ist eine bisher
einzig dastehende Leistung.  Die
Hilfskreuzer sind Handelsschiffe, die zu
Kriegsfahrzeugen umgebaut worden sind. Sie

»tragen eine kräftige Bewaffnung . Die Krc :»
zer aber sind Kriegsschiffe, die von vornherein
für Kampfzwecke gebaut worden sind und
deren Bewaffnung daher viel stärker sein
kann. Außerdem verfügen die Kreuzer über
einen gewissen Panzerschutz. über großzügige
Feucrleitanlagen und vor allem über eine
viel höhere Geschwindigkeit, als es bei einem
Hilfskreuzer der Fall sein kann. So trug der
australische Kreuzer „Sydney " bei einer Was¬
serverdrängung von 6800 BNT . und ei' er
GefHwindigkcit von 32„5 Seemeilen als Be¬
waffnung acht 15,2-Zentimeter -Geschntze, ac'st
10.2-Zentimeter -Geschütze der Flak, die auch
im Seekrieg verwendet werden konnten , vier
4,7-Zentimeter -Gcschütze. zwölf Maschinenge¬
wehre und acht Torpedorohre . Gegen einen
Kreuzer sind die Kampfaussichten für dineu
Hilfskreuzer also sehr gering.

Es ist auch nicht der Zweck der Kriegführung
eines Hilfskreuzers , solche Gefechte mit feind¬
lichen Kriegsschiffen zu suchen. Er hat feine
Tätigkeit möglichst unbemerkt dnrchzusühren.
Wenn es aber zum Gefecht kommt, dann haben
die deutschen Hilfskreuzer immer wieder ge¬
zeigt, wie tapfer und zielbewnßt ihre Besat¬
zungen zu kämpfen wissen. Wir erinnern an
die Seegefechte deutscher Hilfskreuzer mit den
englischen Hilfskreuzern „Alcarstarn " nnd
„Earnarvon Castle", die trotz überlegene»
Größe durch deutsche Artillerictrkffer abge¬
schüttelt werden konnten , und an die Versen»
kung des englischen Hilfskreuzers „Voltaire*
durch einen deutschen Handelsstörer im Früh¬
jahr . Der deutsche Hilfskreuzer „Pinguin*
geriet im Frühsommer 1941. nachdem er dem
Feind einen Verlust van rund 200000 BRT.
Schiffsraum zugefüat batte , mit dem eng»



lisch?« sch«" --,--"» Kreuzes CornweN" s,n In¬
dischen !.. >». - . ... Lavri .vuede der
englische Kreuzer liar. geschädigt. Alit dem
Hilfskreuzer „Pinguin " gingen der Komman¬
dant. Kapitän z. S . Ärueder und ein großer
Teil der Besatzung nach tapferem Kampf
unter . Aber die Seekriegstätigkeit der deut¬
schen Handelsstörer ging im Geist der ge¬
fallenen Kameraden kraftvoll
weiter.  Sie wird auch jetzt, nach dem ehren¬
vollen Eudkampf des Hilfskreuzers „Cormo¬
ran " in gleichem Geist erfolgreich fortgesührt
werden.

Die geschichtliche Erinnerung bringt den
Heldenkamps des „Cormoran" mit den ruhm¬
reichen Taten des Kreuzers ,,Emden" im
Weltkriege in mehrfache Verbindung. Im
November 1914 sand die „Emden" nach glanz¬
voller Laufbahn durch den damaligen austra¬
lischen Kreuzer „Sydney" vor den Kokos¬
inseln ihr Ende. Die „Emden" hatte vorher
u. a. den russischen Dampfer „Rjaesan" auf¬
gebracht, der in Tsingtau als deutscher Hilfs¬
kreuzer „Cormoran" ausgestattet und dann
im Stillen Ozean eingesetzt wurde. Er mutzte
sich später nach Erschöpfung seiner Kohlen¬
vorräte auf der Insel Guam, die den Ver¬
einigten Staaten gehörte, internieren lassen
und wurde dort durch die Besatzung in ent¬
schlossenem Einsatz versenkt, als der Präsident
Wilson die Hand auf die deutschen Schiffe in
den USA.-Häsen legen wollte. Heute aber hat
der Namensnachfolger des damaligen Hilfs¬
kreuzers „Cormoran" den Namensnachiolger
des australischen Kreuzers „Sydney" nieder¬
gekämpft. so dah er mit der ganzen Besatzung
untergegaugen ist.

Die nolze Tradition der deutschen Handels¬
störer des Weltkrieges 1914—1918 befindet sich
bei der Kriegsmarine des Großdeutschen Rei¬
ches in den vesten Händen. Sie hat aus den
Erfahrungen jener Jahre gelernt, so daß der
Handelskrieg in Ueberiee im heutigen Kampfe
ein weitaus größeres Ausmaß  errei¬
chen konnte. Von den Namen der deutschen
Handelsstörer dieses Krieges sind bisher nur
die Hilfskreuzer „Cormoran" und „Pinguin"
bekannt geworden, die in ehrenvollem Kampfe
nacg bedeutenden Erfolgen untergegangen sind.
Aber neben diesen Schilfen, deren Namen nicht
vergessen werden, steht die Reihe der deutschen
L . ..veiSiwrer, die als namenlose Schiffe ihren
Kampf gegen England auf allen Ozeanen fort-
fe<.

Wenn daher das deutsche Volk von den
Ta .en unserer Handelsstörer hört, ohne daß
Namen genannt werden, so weiß es aus der
Laufbahn der Hilfskreuzer „Cormoran" und
„^ .nguln". we.ch yoyer Einiatz uno we.cg
großen Erfolge hinter den wenigen Zeilen
freien, die ab und zu im Wchrmachtsbericht
über die Handelskrjegserfolge in überseeischen
Gewässern gesagt werden können. Das deutsche
Volk weiß oie Lehrungen der Männer auf
deutschen Handelsstörern besonders hoch zu
würdigen, auch wenn ihre Taten erst in spä¬
teren Jahren in ihrem ganzen Ausmaß be¬
kannt werden können.

Lapan hielt nch an die Verträge
Ke.ne Erhöyung der vereinbarten Besatzung

rvichy, 4. Dezember, französische Regle-
rungsireise in Vichy erklären zu verloge¬
nen britischen Behauptungen  über
Judochina, datz Japan >icy genau an die be-
s.egeiwen Vertrage gehalten habe. Die ver¬
einbarte Stärke der japanischen Bejatzungs-
truppen jel nicht überschritten worden. Die
französische Regierung habe die Durchführung
oer iapanijcy->ranzvllschen Verträge genau
kontrolliert. Damit haben die britcjcyen
L»gentocye wieder einmal eine deutliche Av-
fugr erfahren.

rtMttt.is auf tmlischen Dampfer
«ow .rnscucn U-Bootrn entkommen

Buchest , -i. Dezemver. Die Besatzung
vo.i z,oei türkischen  Dampfern , die in
Istanbul  angetommen nno, berichteten,
di. , ge von sow,ei>icyenU-Booten angegrinen
wurden. Nur dem großen Sturm hätten sie
es zu verdauten, daß sie den Sowiets entkom¬
men konnten. *

E 'ekzehn bti.ifche pmizettvagen verMlet
kortöaug cler kswpie iu diorclntrUra - Wie der teurer vor sŝ brulr verseotct wurde

Nom,  3. Dezember. Ter italienische Wehr
machtsbericht hat folgenden Wortlaut : In der
Marmar >ca nahmen die Kümpfe trotz örtlicher
schlechter Wetterlage ihren Fortgang.

In Tobruk  Artillerietätigkeit und Aktio¬
nen unserer vorgeschobenen Abteilungen. Im
Zentralabschnitt einige Zusammenstöße, wo¬
bei feindliche Kampfmittel vernichtet und ein
britisches Flugzeug durch die Bodenabwehr
abgcschossen wurde. An der Sollnm-
Front  wurde das Artilleriefeuer des Feindes
gegen die befestigten Stellungen von Bardia
erwidert. Die Flak schoß ein feindliches Flug¬
zeug brennend ab. Weiteren Ermittlungen zu¬
folge vernichteten unsere die Stellung von
Sidi Omar verteidigenden Verbände 17 Pan¬
zer, fünf Kamps- und 20 Kraftwagen des
Feindes.

Britische Flugzeuge warfen Bomben aus
Bengasi. Derna und andere Ortschaften der
Cyrcnaika ab. Eines der Flugzeuge wurde
getroffen und zur Landung gezwungen. Die

Besatzung wurde gesangen genommen. Ein
weiteres Flugzeug wurde von der Bodenab-
we'>r Dernas abgeschossen.

Italienische Jagdflugzeuge schösse» im
Lustkampf  fünf feindliche und die deut¬
schen Jagdflugzeuge zwei feindliche Flugzeuge
ab. Im Verlauf einer nächtlichen Aktion übel
drin Gebiet von Marsa Matruk wurde ei»
feindliches Jagdflugzeug von italienischen
Bombern abgeschossen.*

Zu der gestern gemeldeten Torpedierung
eines englischen 6000-Tonnen-Kreuzers der
„A u r o r a" - K l a s se wird ergänzend be¬
kannt, daß sich drei Torpedoflugzeuge im
Schutze niedriger Wolken unbemerkt in eine
günstige Angriffsposition bringen konnten.
Sie griffen aus zwei Richtungen gleichzeitig
den schnell fahrenden Kreuzer an. Zwei Flug¬
zeuge von rechts und das dritte von links;
alle drei schossen gleichzeitig  ihre Tor¬
pedos ab, dis sämtliche den Kreuzer trafen.
Dieser sank innerhalb zwei Minuten.

Erbitterter Nahkampf Mann gegen Mann
Vom Heldentum deutscher Loldaleri - küniHZe laug sowjetische ^ v^riile sbgescblssteo

Berlin,  8 . Dezember. Bei den Kümpfen
im Sübabfchnitt der Ostfront wies ein als
Sicherung weit vorgeschobener deutscher Jn-
fanteriezug fünf Tage lang die Angriffe von
zwei sowjetischen Bataillonen blutig zurück.

Ganz auf sich allein gestellt, trotzten die
Infanteristen dem zahlenmäßig überlegenen
Feind, denn wegen der ungünstigen Gelände¬
beschaffenheit konnten ihnen die schweren
Waffen keine Unterstützung bringen. Am
Morgen des fünften Tages, als der Zug die
letzte Patrone verschossen und im erbitter¬
ten Kampf Mann gegen Mann  die
letzte Handgranate verbraucht hatte, nahte
für diese Schar tapferer Soldaten die kritische
Stunde : Einige Ärtillerievolltpeffer hatten es
den Bolschewisten ermöglicht, in die Flanke
und in den Rücken des Zuges vorzuitoßen.
Selbst in dieser verzweifelten Lage gab der

"Zugführer, ein bewährter Leutnant , nicht die
Stellung auf. Mit aufgepflanzten Bajonetten
griffen die Infanteristen die Bolschewisten
an, um sie im Gegenstoß zurückzu-
werfen.  An der Spitze seines Zugtrupps

and der Leutnant hierbei mit einem Teil
einer Soldaten den Heldentod. Die übrigen

Infanteristen des Zuges hielten die Stellung
in diesem wichtigen Abschnitt.

Leningrad von Kronstadt abgeschnitten
Schiffahrtsweg unter deutscher Kontrolle
Berlin , 3. Dezember. Der Schiffahrtsweg

zwischen Leningrad und Kronstadt,  der
lediglich durch Einsatz von Eisbrechern
aufrcchterhalten werden kann, ist für die Bol¬
schewisten nur noch unter großen Verlusten
befahrbar. Schwere Artillerie des deutschen
Heeres kontrolliert ständig die bolschewistischen
Versuche, diese Strecke zu befahren und Kriegs¬
material oder Soldaten von Leningrad nach
Kronstadt zu befördern. Ein bolschewistischer
Frachtdampfer, der sich auf der Fahrt nach
Kronstadt befand, wurde von der deutschen
Artillerie unter wirksames Feuer genommen.
Auf dem Frachter wurden mehrere Ein¬
schläge  deutscher Granaten beobachtet, die
dem Schiff schwere Beschädigungenzufügten.

London spricht begrübt von einem „Rechenfehler"
kritische Oib^eastreitlcräkte auf dem KVex narb 8ii«losten - Lairo muss „umxruvpieren"

bw. Stockholm,  4. Dezember. Die deutsch-
itaueinscyen irr,o .ge in Noroafrita haveu,
slvwedijcyen Berichten zu>olge, m Louoon groge
Enttäuschung ausgelöst. Atan begnügt sich
jetzt mit Scyilderungen aus Kairo, in denen

i tte»nlaut von einem „Nekycnfeyler" ge,Proben
w»ro, nachoem man bisher angenommen hatte,
dag die Kümpfe zugunsten der Engländer —
Ne»: „e»gll>a,en Hilfstruppen" — verlaufen
würden. D»e vr»ti,lyen Hauptstreitkräfte ve,ln»
de» siky, w»e aus Ka»ro vertäutet, jetzt auf dem
Wege nary Südosten, um dort „umgruppiert"
zu weroeu.

Sen meyreren Tägen hat das britische Over-
kommanoo immer wieder beyauptet, oag Ee-
ueral Rommel mit leinen Panzerrruppen rin
Raum zwiscyen Tobruk und Sol¬
ln  m hof,nungsios eingescylogen sei uno ver¬
gebliche Ausvrucysveriucye macye. Die brstl-
icyen Küinmenlaioren lucyten diese Situation
in lebenoigen Bildern auszuniluen uno ver-
glicyen die Lage der Truppen des deutschen
Asrirakorps »nt einer Herde eiilge,angener
milder P,erde , die in iyrem Pfercy umyer-
ra,en und vergeblich nacy einem Ausweg
suchen. Die gestrige Mitteilung des Ooercom-
mandos der Wcyrmacht. datz die südoskwärtS

von Tobruk eingeschlossenen britischen Streit¬
kräfte teils vernichtet und teils gefangen ge¬
nommen wurden, hat dieses Kartenhaus der
britischen Propaganda jäh zusammenstnrzen
lassen. Es wird setzt offenbar, w e r in Wahr¬
heit der Eingeschlossene war.

Sa
Der Führer hat dem fvautschen StaatSKes

General Franco zum Geburtstag drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt.

Eine Trauerfeier  faird in der deutschen
St .-PeterS -Sirche in Kovenhagen für den verstorbenen
Beauftragten für aukenvolitische Fragen beim Be¬
vollmächtigte» des Deutschen Reiches Gesandten von
Kobe statt.

Deutsche  Kernkamvfbatterien  be¬
schossen wieder Schiffs,iele im Kanal . Die britischen
Schiffe flüchteten sofort tu den Nebel unter der
britische» Küste.

Italienische Jäger  schossen in LuftkäMpscn
mit 40 englischen Flugzeugen in Nordafrika neun
Hurricane ab. Ei » anderer Klugzeugverbanü schob
geben Briten ab.

In Svanten  wird vom Dezember an von
allen Jugendlichen die Mitgliedschaft in der Jugend¬
organisation der Solange gefordert. Bis setzt betrug
die Mitgliederzabl 844 000 (davon 585 000 männlich
und 27S 000 weiblich,.

^us cic,.- l 3. 1>e-iein-
ber. Oas Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

-kn der krönt vor kl o s k a u gewannen dis
von starken Kampf- und 8turrkampfslieger-
verbänäen unterstützten Angriffe unserer
Infanterie - und ? anrerverbäncle trotz rälien
Widerstandes unci örtlicher Oegenstöke des
I-eindes weiter an Locken. Lei ckiesen Kämp¬
fen wurcken gestern insgesamt rwanrig feind¬
liche Laurer vernichtet.

lm finnischen kleerbusen  ist ein
groker sowjetischer Transporter aut eine
ckeutsch-sinniscke Klinensperre gelaufen und
gesunken.

lm 8eegebiet um Knglanck  wurcke ein
grösseres Handelsschiff durch Lombenwurk
schwer heschäckigt. In cker klaclit rum 3. Oe-
rember bomkarckierte die Luftwaffe eine
blasenanlage an cker englischen 8ückwestküste.
In einem Oeteckt mit britischen 8ckneIIboo-
ten im Kanal errielten Klinenräumbnate
mehrere Frtillerietreffer auf feindlichen
Kiiikeitcn. Oer Oegner krach ckarauf ckas
Oelecht ab

Vor cker australischen Küste kam er ru
einem 8eegefecbt rwiscben ckem deutschen
Oiifskreurer „Lormoran"  und dem
australischen Kreurer „8 y d n e hinter
dem Kommando des kregatfenkapitäns Oet-
mers bat cker ckeutscbe lckilfskreurer cken an
Lewaffnung unck Oesckwinckigkeit weit über¬
legenen Oegner nieckergekämpft unck ver¬
senkt. Oer 6830 Tonnen grosse Kreurer
,,8)-cknex" ist mit cker gesamten Lesatrung von
42 Ofkirieren unck 603 Klann untergegangen.
Infolge cker kescbäckigungen, ckie«las ckeutscbe
8csiiff in ckem schweren Oesecht erlitten batte,
musste es nach siegreichem Kampf aufgege¬
ben wercken. kän groker Teil cker Lesatzung
wurcke gerettet unck erreichte ckie australische
Küste. Den Oilfskreurer „Lormoran" Kat !m
Kreurerkrieg in überseeischen Ocwässera
unter seinem tapferen Kommanckanten eine
grosse Fnrahl feincklicker hlanckelsschiffe ver¬
senkt.

In klorckakrika  wurcken ckie sückost-
wärts von Tokruk eingeschlossenen briti¬
schen Kräfte — ckie Klasse einer neuseelän-
ckiscken Oivision — teils vernichtet, teil» ge¬
fangen genommen.

Ritterkreuzträger pleiß gefallen
Rvtzner seinen Verletzungen erlegen

Berlin , 3. Dezember. Bei den Kämpfen um
Rostow fiel der Kompaniechef der l. Kompanie
der Leibstandarte ss „Adolf Hitler ", Ritter¬
kreuzträger tt -HauptsturmsübrerGerd Pleiß.
Mit dem Tode dieses erst 26 Jahre alten na¬
tionalsozialistischen Kämpfers bat sich ein ein¬
satzbereites und vorbildlich korrektes Leben
erfüllt. Ihm gebührt das. Verdienst, die .eng¬
lische Schlüsselstellung am Klidi-Paß erstürmt
und damit der Leibstandarte ff „Adolf Hitler"
den Durchbruch durch den Paß ermöglicht zu
haben. Selbst verwundet, hat er damals ohne
Unterstützung schwerer Waffen bei Regen und
Schnee an der Spitze seiner Kompanie die
Gipfelstellung gegen härtesten Widerstand er¬
obert.

Seinen bei den Kämpfen im Osten erlittenen
schweren Verletzungen erlegen ist der Ritter¬
kreuzträger Erwin Roßuer, ^ -Unterschar¬
führer in einer Panzerjägerabteilung . Der
23 Jahre alte tf -Unterscharfübrer Erwin Roß¬
uer hat im West- und Südostfeldzug in den
Reihen der ^ -Division „Reich" gestanden. Das
Ritterkreuz erhielt er für überlegten und tap¬
feren Einsatz bei den Kämpfe» um Jelnja . Als
Geschützführer einer leichten Pak gelang es
ihm, acht angreifende sowjetische Panzerkampf¬
wagen in fünf Minuten zu vernichten und ist
Verbindung mit ähnlichen Taten die Wider¬
standskraft des Gegners erheblich zu schwächen-

Lisa und der neue tzut
Von 1. u >1 w i g l „ v c»n Töiv

Frau Lisa trommelt mit spitzen Fingern
au , oer r;enster,cpeive. S .e wariet au , ihre
Modlinn. In ecuer Vicrteistuuoe wird ihr.
Amnn hupen, er hupt immer au, die Selunoe
genau; aoer er üugert stcy niemais, wenn er
au , feine ucau zu warten yai. er sitzt am
Vv-aiit uno lachett au , seine schmauippige,
vcrvindbcye Art . Er ist scyweig,am uns ge-
ducv.g uno bcsttzt den dencvar lceinsteu Wort-
scpntz. Er ist immer und ewig gceich. Au, neun
De .iinaiilesten genau läßt stcy verecynen, wie
n na, in einer gegebenen Situation verhal¬
ten wird . .

sie hat eine scharfe Falte zwischen ihren
L>..neu Brauen . Die Modistin lägt auf sich
warte »!

>>r:s ist unmöglich, bei diesem Alaune eine
Ueverraschung zu erteoeu. Er vesitzt keine
F .neiie, er hält alles für wahr, was man >hm
sagt, und er hat kein Uutericyeiduilgsver-
mvgeii. Er entdeckt zum Bessplei keinen Un-
ter »ll,ied zwiscyen einem Kartv„ eisack und der
letzten Mode,cyöpfungl Bekteidung, meint er,
d.ene dem Scputze der Schicklichkeit und ein
Hni sei eine Kopfbedeckung. . .

,,rau Lisa wirst einen wütenden Blick auf
di- kleine Smnduhr . Die Modistin ist nocy
immer nicht dal

/jraueiiiauuen , auch die aggressivsten, enl-
loncn ihm kein Wort des Wideripruchs und
dabei fühlt man unter seinem Schweigen keine
Beherrschung, keine zurückgedümmten Worte,
er schwelgt völlig nichtssagend. Er ist unan¬
greifbar und zu verschlafen, um eine andere
Frau zu betrachten, er vergleicht nicht, und
wer nicht vergleicht, weiß nicht, was er hat.
E -- ist immer und ewig gleich. Wie erschüt¬
ternd phantasielos ist doch die Art , mit der
er zeitweilig ihre Hand faßt, sie mit seinen
beiden Händen umschließt und einen Kuß aui
ihr Hando-ssenk drückt. Eine abgezirkelte,
mechanische Bewegung, die in nichts mehr an

eine Liebkosung erinnert . Un—er—träg—lichl
Er ist der tangweiligste, ledernste Epemann
der ganzen Staot uno . . . Es tautet!

Der neue Hut ist eine Eingebung, ein Ge-
dicyt, es >st der Hut ! » rau Li,a vecipurt ein
warmes GülusgelUy! vor ihrem Spiegel. Es
pupl von der Sirage . Ich tomme, stimmt »e
«eng, icy tomme. Wie pat ste ,emcus etwas
anoeres tragen können?! Sie pcoviert den
mren Hut, ven letzten, dieses läcyerucye Foss¬
il!. uno fchlsttelt ,a,,ungSlos den Kops. Wie
tonnte sie jemals . . . Es hupt von der
S -raße.

Strahlend hüpst sie die Treppe hinab. Wäh-
rcuo der Wagen langsam die Villenstralje
durcygieitet, betrachtet ne das Prosit ihres
Galten. Elgentucy ,ehr markant, denkt sie ein
wenig erstaunt. Sie beugt sta, vor und blmt
ihn an. Er steht gut aus, stellt sie ,esst und
streicht mit spitzen Fingern über >ei»e linke
Hand, die eveu ruyig den Bolaist in eine
styar,e- Kurve dreht. Der Wagen surrt haar-
,cyar, den weitzen Oelstrei,en entlang. Davei
vuctt Werner leine Frau mit seinem schmal-
lippigen vervindlichen Lächeln an. Er chauf¬
fiert eigentlich sehr gut. denkt sie.nmd wie hell
im Scyatten der Huirrempe seine Zähne schim¬
mern! Schone Zaipie hast du! stellt sie fest und
rüttelt anerkennend seinen Arm. Der Wagen
springt in die Straßenmitte , hinten heult ein
empörtes Klaxon, aber Werner hat ihn mit
einer unmerklichen Bewegung in der Hand.
Er lächelt seine Frau a». Sie verspürt noch
einen erschreckten Herzschlag. Bewundernswert
ist seine Ruhe, denkt sie, und seine Geduld ist
rührend. Sie schiebt sich behaglich in die Rüc¬
kenpolster. Er ist jeder Situation gewachsen,
spinnt sie den Gedanken weiter, jeder! Sie ver¬
sucht in dem schmalen Snchspiegel ihre» Hut
zu sehen, aber er ist aus den Führersitz einge¬
stellt. Ob Werner wobl bemerkt, denkt sie, wie
entzückend ich ln meinem neuen Hut aussehe
und wie glücklich mich der Hut macht!?

Das Abendessen nehmen sie aus der See-
terrassc ein. Werner lächelt sie über den Tisch

ail. Frau Lisa legt den Kopf schief. Schön,
Werner? fragt sie begierig. Er betrachtet ihren
Hut, blickt in ihre glücklichen Augen und nickt
verbindlich. Na also, denkt sie, wie lieb von
ihm: er weiß immer gleich, was mir Freude
macht, und er hat ein geübtes Auge für die
wirkliche Schönheit, keinen Blick wendet er
von mir, die Frauen an den anderen Tischen
übersieht er völlig, ich allein bin für ihn da.
Sie rauchen, in ihre tiefen Sessel gelehnt,
und blicken geruhsam über den im Dunkel
vcrgleitenden See hin.

Bei der Rückfahrt lehnt sie an seiner Schul¬
ter. Der Wein, der warme Abend und ihre
glückselige Stimmung legen einen Schleier
über ihre Sinne . Werner läßt den Wagen
langsam und behutsam laufen. Welche Ein¬
fühlung hat dieser Mann , denkt sie, welche
Finesse, welche Phantasie muß er besitzen, um
,cde Stimmung so unfehlbar zu ertasten! An
seinem Arm steigt sie die Treppe hinauf. Am
Treppenabsatzbleiben sie stehen, er umschließt
ihre rechte Hand mit seinen beiden Händen
und drückt einen Kuß auf ihr Handgelenk.
Wie schön, denkt sie, wie besitzergreisend ist
doch diese Bewegung. „Werner", sagt sie
lächelnd, „du bist . . ?

Sie stockt, sie hat einen Blick in den Spiegel
geworfen, der am Treppenabsatz hängt, und
mm steht sie fassungslos und starrt hinein.
Sie hat nicht den neuen Hut auf. sondern den
alten, dieses lächerliche Fossil! Sie muß, als
Werner das zweitemal yupte, den alten Hut
irrtümlich aufbehalten haben! Eine scharfe
Falte gräbt sich zwischen ihre dünnen Brauen.
Da fühlt sie, wie Werner wieder ihre rechte
Hand mit seinen beiden Händen umfaßt und
einen Kuß auf das Gelenk drückt. Sie zieht
heftig ihre Fand zurück und wendet sich ihm
zn.

„Werner", sagt sie. „diese mechanische Bewe¬
gung ist un — — er — — träg — — lichl
Du bist in deinen Liebkosungen erschütternd
phantasie' osl D» bist der langweiligste,
ledernste Ehemann der galizen Stadt und . .

Lin kerniges Gebet
Kleine Leselilelilen um grolle Kltlnnee

Der Marschall Prinz Leopold vo»
Anhalt - Dessau,  der unter dem Namen
„Der alte Dessaner" bekannt wurde, vereinte
in sich eine herzhafte Mischung von Religiosi¬
tät und Soldatentum . Das Kirchenlied „E .n
feste Burg ist unser Gott " hat er einmal als
„des Herrgotts Dragonermarsch" bezeichnet,
und überhaupt hatte er die Gewohnheit, Kir¬
chenlieder stets im Marschtempo zu singen.

Vor der Schlacht bei Kesselsdorf, wo er mit.
seiner Armee gegen die vereinigten Sachsen
und Oesterreicher stand, sprach er folgendes
Gebet: „Lieber Gott - steh' mir heute gnädig
bei! Willst du aber nicht, dann hilf wenigstens
nicht dem Schurken von Fernd, sondern steh
ruhig zu. wie's kommt!"

*

Als König Fri ° drich  111 . am 17. Juni
>442 im Münster zu Aachen zum römncheir
König gekrönt wurde, nahm er zur Benutzung
beim Festmahle eine große Anzahl goldener
und silberner Teller und Flaschen mir. die er
kurz vorher vom Herzog Friedrich dem Alten
cerbt hatte. Da nach einer alten Gewohnheit
as beim Krönungsmahle verwendete Tasel-

gerät in den Besitz der bei der Tafel Dienst
geleisteten Truchsessen und Schenken überging,
wollten diese auch das kostbare Geschirr an
sich nehmen. König Friedrich hatte von dieser
Gepflogenheit keine Ahnung, sonst hätte er
die Kostbarkeiten gewiß daheim gelassen. S >ine
Leute widersetzten sich daher dem unbekannten
Vorgang. Es entstand eine wüste Prügelei.
Schließlich schlichtete Friedrich den Streit in¬
dem er sein Geschirr mit einer namhaften
Geldsumme zurückkanfte.

Der Chronist Schamdocher. dem wir die
Nachricht verdanken, bemerkt: .Fätte es Fried¬
rich wie König Sigmund gehalten, der bei
seinem KrvnungSmnhle irdenes Geschirr auf-
tragen ließ, hätte er ein hübsches Snmmcher»
ersparen können."



?̂ us 8tadt und Kreis Calw
Der Kreisleiter sprach zur Jugend

Ter Bann Schwarzwald veranstaltete am
Sonntag drei große Versammlungen der Ju¬
gend in Calw , Nagold und Ebhansen . Als Red¬
ner für alle drei Veranstaltungen hatte sich
Kreisleiter Wurster  zur Verfügung gestellt.
Ta auch die Hitlerjugend aus den benachbarten
Orten an den Versammlungen teilnahm , waren
die Säle bis zum letzten Platz besetzt. Der Kreis¬
leiter ging davon aus , daß sich die deutsche Ju¬
gend als wichtiges Glied der Heimatfront ganz
dafür hergcben muß, das Wollen des Führers in
die Tat 'umzusetzen. Jeder Junge und jedes
Mädel soll sich als Glaubensträger des Natio¬
nalsozialismus fühlen und während des Ent¬
scheidungskampfes um das Bestehen unseres
Volkes seinen Platz voll ausfüllen . Wir kennen
den Gegner und stellen ihm außer der bewaff¬
neten Macht die Geschlossenheit der deutschen
Nation und damit auch der deutschen Jugend
entgegen. Mit dem Schicksal der Nation wird-
auch das Geschick des Einzelnen entschieden.
Keine Jugend kann einer lo aroßen Zukunft ent¬
gegensetzen wie die unsrige . Die deutsche Jugend
muß deshalb stolz daraus sein, daß sie dem Füh¬
rer dienen darf . Tie Persammlungen waren
umrahmt von Führerworten und gemeinsam
gesungenen Liedern.

Großavpell des RLB. in Wildberg
Auf Dienstag abend war im Schwarzwald-

äal in Wildberg  ein Großappell der Selbst-
chutzkräste des Luftschutzes für Wildberg ange-
cht worden . Ter Saal war bis auf den letzten

Platz beseht, als Kreisleiter Wurster  feierlich
der für Deutschland gefallenen Kameraden ge¬
dachte. Fm Gedenken daran wurde gemeinsam
das Lied vom guten Kameraden gesungen. Nach
dem Lied des BDM . „Heilig Vaterland " konnte
der örtl . Luftsckmtzlciter, Bürgermstr . Flauer,
den Appell eröffnen und die Erschienenen begrü¬
ßen. Insbesondere den Kreisleiter und Luft¬
schuhleiter Sehburgcr . Sodann ergriff Luft-
schuhfnhrer Sehburgcr  das Wort und sprach
über die einzelnen Pflichten des einzelnen Volks¬
genossen im Luftschutz, insbesondere über die
Pflicht zur Verdunklung , die Entrümpelung , den
Ausbau der Schutzräume und die Bereitstellung
der notwendigen Selbstschntzgeräte. Mit ollen
Mllteln müsie v-rsucht werden , durch die Maß¬
nahme des Luftschutzes den deutschen Volksge¬
nossen zu schützen. In klaren Ausführungen
zeigte er jedem einzelnen Volksgenossen vor.
welche Verpflichtungen er gegenüber sich und

der Volksgemeinschaft hat.
Nach dem Lied des BDM . „Kameraden hebt

die Fahnen " ergriff Kreislciter Wurster  das
Wort . In aufrüttelnden , tief zu Herzen gehen¬
den Worten wies er darauf hin, daß, während
unsere Soldaten in den größten Vernichtungs¬
schlachten der Weltgeschichte die Unbesiegbar¬
keit der deutschen Waffen für unsere Gegner klar
hcrausgestellt haben, die Heimat nicht dazu über¬
gehen dürfe , disziplinlos zu werden . Unsere Geg¬
ner haben uns durch den Mund des amerikani¬
schen Juden Kaufmann deutlich gezeigt, daß sie
die restlose Vernichtung Deutschlands zum End¬
ziel haben . Demgegenüber muß nser großes Ziel
sein und bleiben : der deutsche Endsieg. Dies
müssen wir in der Heimat durch unsere Haltung
im täglichen Leben zum Ausdruck bringen . Der
Gegner versucht, wie es ihm 1914-1918 gelun¬
gen ist, die Heimat zu zersplittern und so die un¬
geschlagenen Truppen um den verdienten End¬
sieg zu bringen , heute wieder mit allen Mitteln,
die deutsche Heimat zu zermürben . Hier die rich¬
tige Einstellung zu haben, ist Pflicht jedes Ein¬
zelnen.

Jeder muß sich darüber im klaren sein, daß
der Feind mit seiner Propaganda nicht das Beste

Ich stellte umständlich meinen Stuhl au? und
ließ mich nieder. „Das geht a"s heute nacht.
Deshalb bin ich eigentlich da. Ich möchte mich
entschnldioen, auch im Namen von Oberst Ald-
ringer. Ich gebe zu, dag wir ein bißchen laut
gewesen lind —"

„Ein bißchen?"
„Es tut uns ja leid. Der Oberst halte verges¬

sen. daß das andere Zimmer neben ihm nun
auch beseht sei. Und dann — als alter Soldat
-er erzählte mir. daß das Lied vom Frie¬
dernus Nex sein Leiblied wäre."

„Cut Aber dann soll er es wenigstens nicht
nachts um halb eins singen"

„Er wird es auch nicht mehr tun."
Sie nickte. Ich konnte annehmen, daß sie es

glaubte: möglicherweise mar auch das Kegenteil
der Fall Jedenfalls hielt sie die Unterhaltung
damit für abgeschlossen. Nun mußte das Buch
helfen. „Noch etwas", begann ich. ohne mich von
ihrem abweisenden Blick abbalten zu lassen, „da
ist die S"che mit dem Buch—"

Deutschlands will , sondern dessen Vernichtung.
Kreisleiter Wurster wies sodann auf vorgekom¬
mene Mißstände bei den Einläufen der Haus¬
frauen hin und forderte hier zu eiserner Diszi¬
plin auf , er warnte vor weiterer Disziplinlosig¬
keit. Sodann kam er auf die Propaganda der
englischen und amerikanischen Konfessionen zu
sprechen und unterstrich ganz klar, daß sich die
Konfessionen in Deutschland nie als politische
Parteien entwickeln dürfen , nachdem das Wie¬
deraufleben der Parteien in Deutschland unmög¬
lich gemacht sei. In Deutschland ist jedem die
Möglichkeit gegeben", den Weg zu seinem Herr¬
gott zu gehen, den er für den besten hält , jedoch
haben sich die Konfessionen mit der Vorberei¬
tung auf das Jenseits zu befassen, während wir
die Führung im Diesseits beanspruchen. Was
die Kritik anbetrifft , erläuterte er , daß Kritik je¬
derzeit erwünscht sei, jedoch müsse der Kritisie¬
rende in der Lage sein, den Weg zu zeigen, wie
es besser zu machen sei. Uferlose Kritik an allen
und jeden Maßnahmen sei unzulässig und volks¬
zersetzend. M 't dem Avpell znm Zusammenfle¬
hen aller schloß der Kreisleiter seine Ausfüh¬
rungen.

Mit dem Dank an die Redner durch den
Luftschutzkeller, Bürgermeister Frauer , und dem
Gruß an den Führer und den W' iheliedern der
Nation wurde die Tagung geschlossen.

„Mit welchem Buch?"
„Mit dem hier", ich reichte ihr den Band

Storni hinüber „Aier. Das haben Sie neulich
verloren als Sie mich am See nachd-m Weg
fragten. Ich hatte bis iê t noch keine Gelegen¬
heit, es ihnen auszuhändigev."

Es sah nund"ch aus, als ob FräuleinL>vdner
sich freue ..Danke schön Ich bobe tms Buch schon
vermißt. Starm. das müssen Sie wissen ist m-in
Lieblinosdichter Aber möojichermeise missen Sie
aar nicht wer Theodor Starm iß! Ibr junoen
Männer bäht sa b»ut»utaoe nichts anderes Im
Kopf als Autos. Iluo,eugr. Zioaretten. Sche¬
per, Donaos und AltoNgs Wenn man von Ro¬
mantik svrickt dann ist euch dos soviel wie der
Kaiser von Ebino oder eine Doflnrorbeit über
die Schiioufleoe bei d-n Daî endsiiblern" Sie
sab mich streoa an ..Na? Lab- ichr<"*fl? Ken¬
nen Sie vielleicht etm-s von Storni?"

..Ell.ig.-s", antmortete ich bescheiden und be¬
müht« mich dabei io uni-busdig wie nur möo-
lich auszilleben. „Seine Gedichte gehören wohl

lz» dm sp ?'->wir b'l - ". Deuten Sie an'
Ab'e'.ts oder an Die arave Stadt . Lose. Einer,
To'en . . . mir fnll"n im Avo-nhs'-k nicht m-bx
ein. Und b§nn die Noneüen: Die § ZNne des Se¬
nators : Viola t^ cclor: D-r Sch'mm-fl »iter:
Geschichte vom Nunpenspieler und dann nat'"r-
lich Imm»n^ e. Noch er-, ^«i-deot im vi-rten ^ e-
Messer Hab' ich dos Büchlein mit mir berum"e-
t-aaen. oboleich ich damals schon Matoren kon«
struierte und oroß-s Interesse an Autos hatte."

Sie hotte mir mit wochsenb-m Staunen>u"»»
hört. „Dos iss unoewöbnlich" meinte sie zö¬
gernd. „Nun brauchen Sie mir nur zu sagen,
daß Sie ch etwas von Musik verstehen—!"

„Ich würde lügen, wenn ich Vas verneinte.
Selbstverständlich bin ich keine Berühmtheit.
M >in öffentliches Auftreten beschränk» sich aus
mein M''wirken im einstigen Schülerorchester-
Leim Schlußsest znm Abitur inielte sch kogar ein
Solo. Die Leute iagten. es sei sehr schön gewe¬
sen. uni mein« Mutter weinte sogar. Natillflch
find Mütter nickt obiektiv Ich persönlich glau¬
be, daß es illr den Hausoeb''ouch oenüqt."

„Geiae? Klavier?" fragte sie stockend
„Beides In erster"inie aber Klavier."
„Da' chattei>b Ibn-n n>ck» ruoetraill" kante

sie mit großer Offenheit „Sie selten. man kann
sich auch irren Mein' bisberiaen Ersabruna-n
mit jungen Männern gehen dahin daß
niker in der Regel nichts mit Musik zu tun ha.
ben wollen"

„Leider sind mir Ihre Erfahrungen mit Män¬
nern vollkommen unbekannt—"

„Schweioen Sie !" Sie mar rot geworden.
Ib -« Tlasenfliiael beb'en. „Nehmen Sie sich nur
nickt zuv'-l b--"us ! Ich '- nn so etwas einfach
nickt aasss-hen!"

Ick versickerte gsanbbafl. daß mir nichts fer¬
ner liege als der Ged"nk«. sie auch nur im ae-
rioassen za b»»-nNen r̂sse erklärtem>r darauf,
daß man nach ib-en Erlab-xna-n — s>ban M'p-
der Erfahrungen! — den Männern sckon oflsch
von Anfang an reinen Wein einschenkenm'""^

(Fortsetzung folgt.)
Aus ckan

Wildberg . Das Standesamt verzeichnete Ende
November folgende Eheschließungen: Reichte,
Benno , Wurzach, z. Zt . bei der Wehrmacht, mit
Rath , Frida , Wildberg ; Höfle, Eugen , Wangen,
z. Zt . bei der Wehrmacht, mit Hamm , Anne¬
liese, Wildberg.

von 17.25 Uhr bis 9.02 Uhr

AK.-krvsss UVilrttvwlxtrA 6mbü . OesLmtlvitunz 6 . öoor
v s r . Klultjr»rt . k'rik̂ ritkslr . 13. ua«I
Isitsr ü . 6 e k v v 1e. OIv . V>rlLL: KekvLrnvLl«! kt
(rwbü . vruok : X. Oelsr'kiöxLr'»?!«, Luedöruekorvt

2 . 2t . krvislist « L xltlllk»

ISli» von Lockerl
Lnorr 8c Ntrtk L .V». Uünebvn NUS

Levsitig «lack ckis Xukßsl,ea cker
Oeiiticlieo lioicbsbsbn - evasdirea.
Veit über ckis Orearer . ckes llroL-
ckeuteobeo lieillies hinaus spaunk sicii

beute ckssVerlcebrsaetr.Von ckerblei-
steruvg cker gestellten Aufgabe bSngt
Latsclieickenckes»b für ckis Icsrnp-
kencke Trupps unck kür ckie Heimat.

kâst 5 mal so Ar ok v̂ie vor l̂em Kriege ist deute
<1er ^ rdeitsdereieb iles äeutselreu Liseubadners . . .

Ist Idre Heise uotssveulÜL?
kragen 8ie sied rnnäcllst : Ist meine ge¬
plante Heiss aus gesellLfllielisn , gesunck-
lleitllollen oller familiären 6rünllen un-
erlsLIicll?

Unterlassen 8ie rur Veillnaolltseeit unll / u

anävren weiten lles stärlcsten Verlcellrs jelle
keise , llie sicll verscllieben läkt.

Lrllolungsurlaull muL nickt mit einer vei-
ten keise verbunllen sein , ^ uck in ller

nällvren Umgebung sinllen sick bestimmt

sckünv Lrlloluogsstätten . Oer Hlallverllellr

«HOk OLK OLlUZcHKIV KLI6N88>

gibt llem OroLställter Oelegenlleit ru
tägllcken Ausflügen.

Vällrenll ller Lckulkerien sollte nur lallren,

ver mit sckulptlicktigen lünllern reisen

muL . Versucken 8ie , lllre krllolung in ver-

tcellrssckväckere Zeiten ru verlegen.

Orei llrlaullsreisen von je einer Vocke im

fkllir llelleuten llreikacko Lelastung gegen¬
über einer llreivöckigen Orlaullsreiss.

Bringen 8ie auck im Beisen ein lcleines

Opler . Os leommt llem Lanren rugute.

11̂ VIVO vv NIOk8P Olk 8OO 88 'rr
Line Rnreige in äer„Schwai-rwalck-ivscht" dringt Sie mits»en sireiren äer lleimatgebiets in Verbindung

Neuweiler , 2. Dez. 1941.

Todesanzeige
Es ist mir zur Gewißheit geworden, daß

mein lieber unvergeßlicher Sohn

Ober Schütze Georg Kübler
am4.August im Alter von nicht ganz 2l Jah¬
ren im Osten sein junges, hoffnungsvolles
Leben für Führer, Volk und Reich hingab.

In tiefer Trauer:
Die Mutter: Elisabeth« Seeqer ged.
Kühler mit Kindern Fritz, Emma u.
Ehristine.

Trauerjeier Sonntag, 7. Dezember
miNags1 Uhr

Ealw, 4. Dez. 1941.

Meine liebe, unvergeßliche, treue Gattin,
unsere Schwägerin und Tante

Caroline Störe
geb. Holl

durfte am 29. November nach ihrer langen
Leidenszeit im 83. Lebensjahre zur ewigen
Ruhe eingehen.

Die Beerdigung hat in aller Still«statt¬
gefunden.

Herzlichen Dank sagen wir allen, welche
der Heimgegangenen und uns Liebe und Teil¬
nahme erwiesen haben.

Der trauernde Gatte
Earl StSrr
mit Angehörige«.

Anterhaugstett. den3. Dezember 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir bei dem Heldentod meines
lieben, unvergeßlichenMannes, Vaters, Soh¬
nes und Bruders Erwin Bauer, Feldwebel,
erfahren dursten, sagen wir aus diesem Wege
herzlichen Dank. Besonders danken wir Herrn
Pfarrer Eisenschmidt für seine trostreichen
Worte, dem Leichenchor, dem Militäcverein
und allen denen, die uns ihre Teilnahme zu¬
kommen ließen und an der Trauerseier teil-
genommen haben.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Maria Bauer geb. Kubier

mit Angehörigen.

Würzbach, den3. Dezember 1941

Todesanzeige
Gott dem Allmöchtigen hat es gefallen,''

unsere liebe Mutter. Großmutter, Urgroßmut¬
ter und Tante

Maria Barbara Bolz
Witwe, geb. Pfrommer

nach kurzer Krankheit, im 92. Lebensjahr In
die ewige Heimat abzurusen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag mittag2 Uhr In

Würzbach.

lliercke
Mitgllra

ckrr
n ; o.

Ein '/«jähriges
Rind

verbaust
3oh. Greule, Weltenschwan»

Habe eine mit dem 2. Kalb
35 Wochen trächtige gute

Nutzkuh
zu verkaufen.

Sakob Weik bei der. Rose"
Althengstett

Verkaufe eine fehlerfreie

Nütz' Md SllstiWH
39 Wochen trächtig.

Georg Lörcher,
Oberreichenbach.

kör Lckulls

^ »ckikior bürg »ck«r dtoms für Qualität.

§i» »rinnen , rieb «icber nocb gern » on

-kollrisrvroclls voll
-ksirs llis ^ orssrscllfs,

ckl« 5pä »«r « I»ck»r « , « rkol »»n , »in v «rck»n.
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VerdrrnllllerhöGvreise
fSr Speiseksnsssel».

Nachstehend wird die Anordnung des Herrn Würlt . Wirischasts-
minister ^ Preisbiidungsstelle — über Dekbrauchetyöchstpreise siir
Ep »is<Kattoffeln vom 26 . Nov . 1941 — Reg .Anz . Nr . 84 — in der
süt den Kreis Calw maßgebenden Faffung bekonNtgegebrn:

8 I

(1 ) Bei Abgabe vvii Speisekärioffrln an Kleinverieiler und Ver¬
braucher gelten nachstehende Höchstpreis - je SV kx:

Ndqaveptti - de- GtotzVettkilerS

ab väkm-

g«r ober
Iroßmarkl
an « lein»
Setteilet
»nd Ber-

7tel Lager dee
rrteinvittet-
ikr- tqw. stet

zteiler des
KkSkoett
dtanckerS

lÄastftiiiten
u. dgl.)

frei
KtÜer

de-
KleiN-

mtbraü-
cherS

AogavepreiS
d«S KlemverleilerS

ab

.st->
Keller

de«
Lager Klein¬

verbrau¬
chers

Labtn-
u Klein,

Markt¬
preis

für S Irz

!HM. »M. RM,, RM, Rps-

Selbe Sorten

!
3 .40 3 .50

:

3 .70 3.70 3 .80 43
350 3.60 3 .80 3 .80 3 .90 44
3 .65 3 .75 3 .95 3 .95 4 05 46
3 .75 3 .K 4 .05 4 .05 4 .15 47
3D0 4 .00 4 .20 4 .20 4 .30 48

3 .35 345 3 .65 3 .65 3 .75 43
3 .45 3 .55 3,75 3 .75 3 .85 44
3.60 3.70 3 .9Ü 3.90 4 .00 45
370 3 .80 4 .00 4.00 4 .10 46
3 .85 3 .95 4 .15 4 .15 4 .25 48

3 .25 3 .35 39
— — — 3.35 3.45 40
— — — 3.50 3.60 41
— — — 3.60 3 .70 42
— — — 3.75 3 .85 . 44

rote

3 .10

und blaue Sortk
!

320 ! 3 .40

en:

3 .40 3 .50 40
3 .20 3 .30 3 .50 3.50 3 .M 41
3 .35 3 .45 3 .65 3 .65 3 .75 43
3 .45 3 .55 3 .75 3 .75 3 .85 44
3 .60 3 .70 3 .90 3 .90 4 .00 45

3.05 3 . 15 3 .35 3 .35 3 .45 40
3 . 15 3 .25 3 .45 3 .45 3 .55 41
3 .30 340 3 .60 3 .60 3.70 42
3 .40 3.50 3.70 3 .70 3L0 43
3 .55 3 .65 3 .85 3 .85 3.95 45

2.95 3.05 36
_ — 3.05 3 .15 37

_ _ — 3 .20 3 .30 38
_ — — 3 .30 3 .40 39
— — — 3.45 3 .55 41

Preisgebiet s
Dez . 194l/Zanuar1942
Februar 1942.
MStz/April 1942 . . .
Mai 1942 .
Iuni/Iuli/Aug . 1942.

Preisgebiet v
Dez . 1941/Ianuar 1942
Februar 1942.
März/April 1942 . . .
Mai 1943 .
Iuni/Iuli/Aug . 1942.

Preisgebiet 0
Dez I94IÄanuar 1942
Februar 1942.
März/April 1942 . . »
Mai 1912
Iuni/Iuli/Äug . 1942.

Preisgebiet S
Dez . 1941/Ianuar 1942
Februar 1942.
März/April 1942 . . .
Mai 1942 .
Iuni/Iuli/Aug . 1942.

Preisgebiet 0

Dez . l941/Iünuar1942
Februar 1942 . . 7 . . .
März/April 1942 . . .
Mai 1942 .
Iuni/Iuli/Aug . 1942.

Preisgebiet 0
Dez .19.41/2anuar 1942
Februar 1942.
Mar,/April 1942 . . .
Mai 1942 .
Iuni/Iuli/Aug . 1942.

(2 ) Beim Verkauf von Mengen unter 5 kg darf nur der bei Ab¬
gabe von 5 kg festgesetzte Laden - bzw . Kleinmarktpreis zugrunde gelegt
und dir Aufrundung von Pfennigteilbeträgen erst beim Enddetrag vor¬
genommen weiden.

(8 ) Weitere Zuschläge , z. B . für die Abnützung der vom Lieferan¬
ten leihwe .se zur Verfügung gestellten Verpackung , dürfen weder vom
Großverleiler noch vom Kleinverteiler berechnet werden.

(4 ) Die Preisgebieteinteilung ergibt sich aus der Anlage zu der
Anordnung vom 29 . September 1941 (Reg . Anz . Nr . 69 ).

(5 ) Großverbraucher i. 8 . von Abs . I Spalte 2 ist, wer je Liefe¬
rung mindestens 2590 kg bezieht.

(6 ) Soweit der Handel Speisekartoffeln (Spätkarloffel ) in eige¬
nen Säcken liefert , gilt der Leihsackverkehr . Die Sackkosten dürfen in
diesem Fall nicht in Rechnung gestellt werden . Dagegen ist zur Siche¬
rung de» Ruckgabeanspruches die Erhebung eines Psandbelrags bis zu
80 Rps . je Papierjack bzw . bis zu 2 R N . je Iutesack gestattet . Der
Planobetrag mug gesondert in Rechnung gestellt werden und ist bei
Rückgabe der Säcke zurückzuvergllten.

8 2

(1 ) Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Berbraucherhöchst-
preise erhöhen sich für die Sorten „Juli " (Nieren ), „Sieglinve " , „Viola " ,
„Känigsberger - Geivblanke " und „ Kuppinger " um 1 RM , sür die
Sorten „Frühe Hörnchen " und „Tannenzapfen " um 2 RM . je 50 kg.

' (2) Oie für w - ige , rote und blaue Sorten festgesetzten Vrr-
broucherhöch iprcife erhöhen sich für die Sorte „Königsberger - Blau-
blanke " um l RM . je 50 kg.

(3) Die in Abs . 1 und 2 aufgesührten Kartoffelsorten , für die ein
Ausschlag zugelaffen ist, müssen im Einzelhandel deutlich gekennzeichnet
werden.

8 S

(1 ) Für die unmittelbare Bel eserung des Verbrauchers durch den
Erzeuger gilt folgendes:

I . Bei Abholung durch den Verbraucher beim Erzeuger darf nur
der jeweils zulässige Erzeugerpreis gefordert und bezahlt werden . Dieser
beträgt nach Abschnitt I Abs . 1 e der ( nachträglich ergänzten ) Verord¬
nung des Reichskominlsfars sür die Preisbildung Uber Speifekartoi-
seln usw . im Kartoffelwirtjchajlsjahk 1941/42 vom 13. September 1941
(Reichsgesetzbl . 1 S - 555 ).'

bei Lieferungen in d«n
Monaten

»IM gelt«
»orten

RMMK»

d) sür n>«1h«, rote und
blau« Sorten
RM./SobM

Dezember 1941/Januar 1943 . 2.90 2.60
Februar 1942 . . . . . . . . . . 3 .— 2.70
März/Aprii 1942 3 .1S 2 .8S
Mai 1942 . . . . . . . . . . . . 3 .28 2 .95
Iuni/Fuii/August 1943 - . . . . 3 .40 3 .20

2 . Bel Zusendung mittels sretnvet Besördetlingsmlttel darf der Er¬
zeuger die verauslagten Transportkosten aus die in 3iff . 1 ansgesllhk-
test Preise schlagen.

3 . Bel Lieferung frei Keller des Grob - oder Kleinverbrauchers
Mittels eigenen Fahrzeugs des Erzeuger » dürfen höchstens di « siir,diese
Lieferarte » festgesetzten Preise nach 8 1 Abs . 1 Spalte 2 oder 5 berech¬
net werden , tz 1 Abs . 3 und 5 gilt entsprechend.

(2 ) Die Bestimmung in tz 2 findet auf dl « Preisberechnung nach
Abs . 1 entsprechende Anwendung.

8 4

Zuwiderhandlungen werden nach der Verordnung über Strafen
und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvotschkisten
vöm 3 . Juni 1939 (Reichsgesetzbl . l S . 999 ) in der Fassung der Verord¬
nung boM 88 . August 1941 (Reichsgesetzbl . l S . 539 ) bestraft.

8S

Die Anordnung tritt mit dem 1. Dezember 1941 an die Stelle der
Anordnung Über Verbraucherhöchstpreise für Speisekartoffeln vom
29 . September 1941 ( „Regierungsanzeiger " Ne . 69 vom 2. Oktober
194l ) .

Di « seitherige Preisgebietseinteilung — Anlage zur Anordnung
vom 29 . Sept . 1941 — bleibt ausrechterhaltrn.

3 « dem Preisgebiet 8 gehören die Gemeinden:
Birkenfelv und Neuenbürg.

Zu dem Preisgebiet 6 die Gemeinden:
Lalm , Altensteig , Bernbach , Calmbach , Dennach , Dobel , Enz-
klösterle , Herrenalb , Hirsau , Höfen , Bad Liebenzell , Loffenau,
Nagold , Neusatz , Rotensol , Salmbach , Schömberg , Schwarzen¬
berg , Bad Teinach , Unterlengenhardt , Bad Wildbad.

Zu dem Preisgebiet 0:

Alle übrigen Gemeinde » des Kreises.

Calw , den 2. Dezember 1941.

Der Lanbtät.

- Kir» Karr» gessdeue « VeidnacdrsAeredenk » «. ^

- ( in - lltes Äikci/ !
: Aioto/iaitt A . Mrkiplst » 24 j
I I!
1 Kuknslimen ZsmstggnunüSonntszs . Vvronmelüuaxervkinsciit . ;
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kiriLchuhIöfissI krrstst wenig vnci
hölteinl .ebsn long . krsrlsiciitert
6c>; -̂ nrisiisn vnä schont clsn
äciiuii. Verwendet men äcinr,
noch clas altbewährte krcial rur
äciiuhpssegs , äann Hot man Ion«
ge 2«!t schöne öchuiis . ^ ber nur
cicis bestens bekannte,

Lräsl

»LU

i» MM ^ "v>

Tiistst ger

Fuhrmann
zu sosorligem Eintritt gesucht.

Fr . Bauer , Gülerbesörderer.
-s

liillMl .fil
Melabon Haiden Vorteil, nicht
einfach nur den Schmerz zu be¬
täuben. sondern oft auch dessen
Ursache zu beräumten, indem es
regulierend aus den Gesast-
tonuS uni die Btutzirkuiation
rinwIrN.Daraus beruhe«seine
gute» Ersolge bet Kopfschmer¬
zen, rbeumattschea und alchtt-
schen Beschwerdensowie bet
Zahnschmerzen. Verwenden
Sie Melabon auch de! star¬
ken Schmerzen sparsam —
meist genstgtschon eine Kapsel.
Packung 72 Psg. fti Npothekcn.

Derlaufen
hat sich Schwarzer Dachshund,
gelb gezeichnet (Hündin ).

Abzugeben gegen Belohnung bei

« . Kugele z. „Adler"
Reubulach

Eine grohe

Festung
samt Soldaten verkauft preis¬
wert . Wer, sagt die Gefchäftsslellt
der „ Schwarzwaiv -Wacht " .

s »o/»er1 «t »e Äi/eun/t/

Verbu/iK brülgt Vertrauen/

Verdung scdaF » Verte/
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